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Keine Münzceonferenz.
Etwa vier Minuten hat der Reichskanzler am

Sonnabend beim Beginn der Sitzung das Ohr des
Reichstags in Anſpruch genommen, um demſelben
über die Stellung der Regierung zu der vom
Reichstage befürworteten Berufung einer internatio
nalen Münzconferenz Auskunft zu geben. Der
Jnhalt dieſer Erklärung läßt ſich aber noch viel
kürzer faſſen: die verbündeten Regierungen haben
einſtimmig die Berufung einer internationg en Münz
conferenz abgelehnt. Der Sache nach kommt es auf
eine glatte Ablehnung aller bimetalliſti
ſchen Experimente hinaus. Die Erklärung des
Reichskanzlers hat ſich nicht auf die Mittheilung
der Entſchließung des Bundesraths beſchränkt. Be
kanntlich war der Ausgangspunkt der Reichstags
reſolution vom 16. Februar 1895 die Behauptung,
daß das Sinken des Silberpreiſes auch auf unſer
Erwerbsleben eine nachtheilige Rückwirkung ausübe.
Das Ergebniß der darauf bezüglichen Erwägungen
iſt nach der Darſtellung des Reichskanzers das, daß
die Schwankungen des Silberpreiſes den Silberberg
bau in Deutſchland ſchädigten und der Export nach
den Silberländern, der aber gleichwohl einen geringen
Prozentſatz der Geſammtausfuhr ausmache, zudem
in der letzten Zeit ſich noch gehoben habe. Dagegen
gefährdet das Sinken des Silberpreiſes unſere
Reichswährung in keiner Weiſe Natürlich ſei die
Hebung und Befeſtigung des Silberpreiſes ein „er
ſtrebenswerthes Ziel“, ſei aber nur auf internatio-
nalem Wege zu erzielen. Dazu bedürfe es einer
Verſtändigung über den einzuſchlagenden Weg und
die Vorbedingung für eine ſolche ſei die Wiederer
öffnung der indiſchen Münzſtätten. Er habe aber
die Ueberzeugung gewonnen, daß darauf in abſeh
barer Zeit nicht zu rechnen ſei. Es ſei alſo für
Deutſchland nicht rathſam, die Jnitiative zur Be
rufung einer internationalen Münzconferenz zu er
greifen Zum Troſt der Bimetalliſten fügte Fürſt Hohen
Iohe hinzu, wenn ein anderer Staat die Cinberufungeiner
Conferenz anrege, ſei er bereit, die Theilnahme Deutſch
lands in Erwägung zu nehmen, natürlich immerunter der
Vorausſetzung, daß vor dem Zuſammentritt derſelben

eine Verſtändigung über die Mittel und Wege zur
Erreichung des Zieles gelinge. Mit anderen
Worten wenn es Herrn Dr. Arendt, v. Kardorff,
Graf Mirbach u. Gen. gelingt, die engliſche Regie
rung zur Wiedereröffnung der ſeit 1893 geſperrten
indiſchen Münzſtätten zu veranlaſſen, ſo läßt ſich
weiter über die Sache reden. So ſehr wir bedauert
haben, daß die entgegenkommende Stellung, welche
der Reichskanzler vor Jahresfriſt der Reichstags
reſolution gegenüber eingenommen, den Gegnern der
Goldwährung ein wirkſames Agitationsmittel in die
Hand gegeben, ſo rückhaltlos müſſen wir über den,
wie geſagt, einſtimmigen Beſchluß des Bundesraths
unſere Befriedigung ausſprechen. Endlich haben
auch die Regierungen anerkannt, daß das zweite
„große“ Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft
ebenſo unmöglich iſt, wie der Antrag Kanitz. Viel
leicht erfinden die Agrarier jetzt etwas Neues, um
die Agitation wieder in Gang zu bringen. Leider
hat der Reichstag noch darauf verzichten müſſen, die
Erläuterungen der Bimetalliſten, deren, wie Herr
v. Kardorff behauptete, die Worte des Reichskanzlers
nach jeder Richtung hin bedürfen, am Sonnabend
ſchon zu hören. Graf Mirbach ſtellte zwar den
Antrag, ſofort in eine Beſprechung der Erklärung
des Reichskanzlers einzutreten, aber da das nur
möglich iſt, wenn Niemand widerſpricht und Herr
Singer begreiflicher Weiſe keine Neigung hatte, auf
die Berathung des Antrags Auer, betr. das Reichs
vereinsgeſetz zu verzichten, ſo kam man auf Vorſchlag
des Abg. Rickert überein, die Beſprechung auf die
Tagesordnung vom nächſten Dienſtag zu ſetzen.
Man wird dann auch erfahren, welchen Grund die
bimetalliſtiſchen Blätter haben, zu behaupten, daß
der deutſche Botſchafter in London, Graf Haßfeldt,
die ihm ertheilten Aufträge zur Sondirung der

engliſchen Regierung gar nicht oder nicht nach
Weiſung ausgeführt habe. Daß ein im diplomati-
ſchen Dienſt erprobter Mann, wie Graf Hatzfeldt,
eines ſolchen Fehlers fähig ſei, halten wir fürs erſte
für völlig ausgeſchloſſen.

J

Flottenpläne u. ſ. w.
in der Budgetcommiſſto g.

Daß die Miniſterkriſengerüchte, von denen un
längſt an dieſer Stelle Notiz genommen wurde, in
Zuſammenhang mit dem kaiſerlichen Telegramm
an den Präſidenten Krüger in der Budgetcommiſſion
beim Eintritt in die Berathung des Etats des
auswärtigen Amts zur Sprache gebracht worden
ſind, wird hoffentlich eine gewiſſe Wirkung nicht
verfehlen. Es iſt durchaus angezeigt, daß dieſe
Treibereien aus dem Halbdunkel hinter den Couliſſen
in die volle Oeffentlichkeit hervorgezogen werden.
Wenn zwiſchen den verantwortlichen Stellen
Erwägungen darüber gepflogen werden, ob die
Verſtärkung der deutſchen Marine in einem raſcheren
Tempo nothwendig und möglich iſt, ſo iſt dagegen
nichts einzuwenden. Offenbar liegt aber auch dieſes
Mal wiederum ein Verſuch unverantwortlicher
Perſonen vor, gewiſſe Neigungen auszunntzen, um
unbequeme Rathgeber des Kaiſers aus dem Sattel
zu heben und eine Politik zu inſceniren, die
Deutſchlands Stellung zum Auslande in gefährlicher
Weiſe compromitirt und im Junern zu einem Ver
ſaſſungsconflikt zu führen droht. Denn darüber
hat auch die Unterhaltung in der Budgetcommiſſion
keinen Zweifel übrig gelaſſen, daß ſelbſt von der
konſervativen Partei, wie der Abg. v. Maſſow er
klärte, ſehr viele Freunde einer großen Flotte, als
eines Miltels, eine Abenteuerpolitik in Scene zu
ſetzen, nicht vorhanden ſein würden. Nun hat zwar
der Staatsſecretär des Auswärtigen eine vorher
formulirte, alſo ſorgfältig erwogene Erklärung zu
Protokoll gegeben, in der die Abſicht einer grund
ſtürzenden Aenderung der auswärtigen Politik mit
Entſchiedenheit in Abrede geſtellt wird. Aber wenn

en, von denen geſprochen wurde, morgen
zorgen einmal von Erfolg ſein ſollten,

ſo würden die Erklärungen des gegenwärtigen
Staatsſecretärs Maculatur ſein. Zu dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und Frh. von
Marſchall hat der Reichstag das Vertrauen,
daß ſie zu einer Abenteuerpolitik die Hand nicht
bieten würden. Aber das Beunruhigende iſt, daß
keinerlei Garantie dafür beſteht, daß nicht plötzlich
wieder einmal die zur Zeit leitenden Perſonen ohne
jeden erkennbaren Anlaß von der Bühne verſchwinden.
Daß dieſe Befürchtungen nicht ganz grundlos ſind,
hat auch Staatsſecretär v. Marſchall nicht widerlegt,
noch widerlegen können wie er denn überhaupt
jedes Eingehen auf die Kriſengerüchte vermieden hat.
Das hat im Gegenſatz zu dem nationalliberalen
Dr. Hammacher, der die Anſicht ausſprach, die Be
wegung, von der die Rede iſt und die allerdings
aus einer gewiſſen Großmannsſucht entſtanden ſei,
werde in ihrer Bedeutung überſchätzt, der konſervative
Abg. v. Maſſow feſtgeſtellt, indem er bemerkte, er
könne gerade nicht ſagen, daß die Erklärung des
Staatsſecretärs eine große Beruhigung für die
Zukunft enthalte. Um ſo weniger als Herr von
Kardorff, der wie es ſchien, ſich von den Be
merkungen der Abgg. Lieber und Richter getroffen
fühlte, die ganz unbewieſene Behauptung aufſtellte,
der vorausgeſetzte Zuſammenhang der Pläne der
Flottenenthuſiaſten mit den Jntriguen zum Sturze
der Miniſter ſei nicht vorhanden. Herr von
Kardorff ſpielte ſogar mit dem Gedanken eines
Krieges mit England! Herr von Kardorff
bewies durch ſeine Aeußerungen gerade den Zu
ſammenhang, den er in Abrede ſtellen zu können
glaubte, denn für ſeine Jdeen wird er die gegen
wärtigen Miniſter ſchwerlich gewinnen. Mit Hrn.
v. Kardorff zieht Graf Limburg-Stirum an dem
ſelben Strang, der erſt neulich bei der Etatsdebatte

oder übe

im Abgeordnetenhauſe die Regierung aufgefordert
hat, den Kampf gegen die Sozialdemokratie nicht
als einen Geiſteskampf, ſondern als eine „glatte
Machtfrage“ zu behandeln, wozu, wie man weiß
Fürſt Hohenlohe ebenfalls nicht bereit iſt. Wenn
im übrigen die Schildkröte den Kopf wieder einzieht
und Herr v. Kardorff verſichert, er kenne keinen
beſſeren Reichskanzler als den Fürſten Hohenlohe,
ſo heißt das zu deutſch: dem Fuchs hängen die
Trauben zu hoch. Selbſtverſtändlich war die Er
örterung in der Budgetcommiſſion nur eine vor
bereitende man hat den Boden abgeſteckt, auf dem
im Plenum auch die Fragen der auswärtigen Politik
discutirt werden ſollen.

Politiſche Ueberſicht.
Ztalten. Die italieniſche Deputirtenkammer

ſoll, wie es heißt, nicht eher wieder einberufen
werden, bis Crispi mit Erfolgen in Afrika
vor ſie hintreten kann. Eine Gruppe von ſechs der
ſozialiſtiſchen Partei angehörigen Deputirten beſchloß
gegen die afrikantſche Expedition und die Vertagung
der Kammer Stimmung zu machen. Wie die
„Agenzia Stef.“ meldet, ſind ſämmtliche Gerüchte
betreffs einer Expedition nach Harrar voll
ſtändig unbegründet. Es iſt nur eine kleine Colonne
nach Aſſab abgegangen, zu dem Zwecke dieſes Ge
biet zu ſchützen. Die „Agenzig Stefani“ ver
öffentlicht eine Depeſche aus Maſſauah, die die
Bewegungen der italieniſchen Truppen und der
Schoaner in der Richtung auf Adug in der Zeit
vom 2. bis 8. Februar mittheilt. Demgemäß ver
ſuchten Ras Mangaſcha und Ras Akulag am
2. d. nach dem Berge Augher vorzurücken, ſtanden
aber von dieſer Bewegung ab, als ſie dieſen Punkt
von eingeborenen Truppen der Jtaliener beſetzt
fanden. Eine ſtarke Abtheilung des Feindes beſetzte
am 5. d. eine befeſtigte Stellung 5 Stunden vom
Lager der Jtaliener entfernt. An demſelben Tage
unternahmen die Alpenjäger und ein Bataillon der
Eingeborenen eine Recognoszirung in dem Entis
ciothale, worauf ſich der Feind, der dieſe Bewegung
von den umliegenden Höhen und Bergen um den
Zalapaß, öſtlich von Entiscio, beobachtet hatte,
zurückzog, nachdem nur einige Schüſſe gewechſelt
waren. Die Abtheilung des Kapitäns Barbantt
nahm hierauf von den feindlichen Stellungen Beſitz
Am 7. Februar lagerte der Feind hinter den nach
Adug zu liegenden Höhen, die durch eine doppelte
Reihe vorgeſchobener Poſten in einer Stärke von
ungefähr 20000 Mann geſchützt waren. Die
Jtaliener rückten an dieſem Tage bis auf 2 Stunden
von Adua vor und nahmen eine Stellung auf den
Höhen, die den Entiscio beherrſchen, ein, in der
Hoffnung, den Feind zu einem Angriff zu bewegen.
Aber die Schoaner zogen ſich noch am Abend nach
Colma zurück, wahrſcheinlich in der Abſicht, die
Italiener nach einem günſtigeren Gelände zu ziehen.
Am 8. d. beſetzte das ganze italieniſche Armeecorps
die Höhen am Zalapaſſe.

Spanien. Auf Kuba ſieht man, wie der
„Koln. Zig.“ aus Havannah geſchrieben wird, das
Ende der ſpaniſchen Herrſchaft kommen.
Die Mittheilungen, welche bis jetzt über die Stärke
der Aufſtändiſchen verbreitet wurden, ſind nicht
richtig, man hört ſtets von 10 bis 12000 Mann,
in Wirklichkeit iſt ihre Zahl bedeutend größer,
denn, angefenert durch die Erfolge des Maximo
Gomez, treten nunmehr auch Leute auf ſeine Seite
die bisher noch unentſchloſſen waren. Die Nach
richten über von den Aufſtändiſchen verübte Greuel
thaten ſind auch mit Vorſicht aufzunehmen, manches
davon iſt nicht wahr und mit beſonderer Abſicht
erfunden, und anderes, ſo z. B. das Verbrennen
der Zuckerfabriken, iſt vielfach übertrieben. Ander
ſeits wird berichtet, daß in dem Revolutionsheere
ine muſterhafte Disziplin herrſche. Das Elend

auf der Jnſel iſt zu groß, als daß es noch lange
ertragen werden könnte, und darum iſt zu hoffen,



daß bald die Entſcheidung fällt, ſei es zu Gunſten
der Sparer oder der Aufſtändiſchen, denn davon
hängt das Lebensintereſſe Kubas, das beide Parteien
zu vertreten vorgeben, ab. Auf Maximo Gomez
wurde jüngſt ein Mordanſchlag unternommen,
der Attentäter wurde erſchoſſen. General Weyler
iſt bei den Kubanern wegen ſeiner früheren Grau
ſamkeiten verhaßt; es ſteht das Schlimmſte zu er
warten. Nach Meldungen aus Havannah hat
General Canellg die Aufſtändiſchen unter Maceo,
Nunez, Delgado und Sotomayor in der Nähe von
Candelarig geſchlagen. Die Aufſtändiſchen verloren
26 Todte, 17 Gefangene und zahlreiche Verwundete
Auf Seiten der Spanier wurden 5 getödtet und 50
verwundet, darunter 3 Offſtziere. General Weyler
iſt in Portoriko eingetroffen.

Inlgarien. Die Anerkennung Bulgariens
iſt nach der Herſtellung diplomatiſcher Beziehungen
zwiſchen Petersburg und Sofia in den Vordergrund
gerückt. Kaiſer Nikolaus von Rußland hat in
aller Form dem Fürſten Ferdinand für ſeinen
Entſchluß, den Prinzen Boris dem griechiſchortho
doxen Glauben zuzuführen, ſeine Huld kundgegeben
er hat ihm durch ein Telegramm zu dem „patrioti-
ſchen Entſchluß“ gratulirt und mitgetheilt, daß der
Generalmajor Graf Goleniſtſchew-Kutuſow
in des Zaren Namen der Feier des Uehertritts des
Prinzen Boris zur Landeskirche beiwohnen werde.
Für die Tauffeſtlichkeiten beſchloß der Miniſterrath,
von der Sobranje einen Kredit von 250000
Francs zu verlangen. Das Programm der Feſt
chkeiten wird nach der Ankunft des Exarchen feſt

geſtellt werden. Derſelbe wird in Begleitung des
Miniſterpräſtdenten Stoilow am Sonntag hier ein
treffen. Die Verlängerung der Sobranjeſeſſion um
einige Tage gilt als ſehr wahrſcheinlich, damit die
Sobranje in ihrer Eigenſchaſt als geſetzgebender
Körper an den bevorſtehenden Feierlichkeiten theil
gehen könne. Der ruſſiſche „Regierungsbote“
erklärt die Umtaufung des Prinzen Boris als den
rnſten Schritt zur Wiederherſtellung der Beziehungen
Rußlands mit Bulgarien, das ein Geſchöpf Ruß-
ands ſei und ſeine Exiſtenz ſchweren Opfern und
Anſtrengungen des ruſſiſchen Volkes verdanke. Was
bulgariſche Volk und ſeine Verwalter hätten die
Noth wendigkeit erkannt, die Herrſchaft des orthodoxen
Glaubens im Lande zu ſchützen und zu befeſtigen,
eines Glaubens, welcher ein Unterpfand iſt für die
unzertrennlichen geiſtigen Bande, welche
Rußland mit dem von ihm befreiten Bulgarien
verbinden.

Kürkei. Der bulgariſche Miniſterpräſident
Stoitlkow wurde am Freitag wiederum nach dern
Selamlik in viertelſtündiger Audienz vom Sultan
en pfangen, der ihm den Großcordon des Osmanje
HOrdens mit Brillanten verlieh; die Gemahlin
Stoilows erhielt den Schefakatorden auch das Ge
folge des Miniſterpräſidenten wurde durch Orden
ausgezeichnet.

Fndafrileg. Bei der Unterſuchung gegen
das Reform-Comitee in Pretoria ſagte
der Hauptzeuge Jacobus Demeillon aus, Oberſt
Rhodes und andere Mitglieder des ReformComitees
Hätten ihn am 28. Dezember v. J. mitgetheilt, daß
Jameſon, vom Comitee dazu aufgefordert, auf dem
Wege nach Pretoria ſei, um daſelbſt die Ruhe auf
recht zu erhalten.

Rordamerikag. Jn Waſhingkon iſt die
Cocmiſſton zur Regulirung der venezuelaniſchen
Grenze nunmehr zuſammengetreten.

Gftaſterr. Von Korea wird gemeldet, daß der
Kampf zwiſchen der japaniſchen und ruſſiſchen Partei
in den Hof und Regierungskreiſen der Hauptſtadt
Fortdauert. Die Japaner bemühen ſich, zu beweiſen,
daß Korea ohne Japans Unterſtützung nicht fort
Zriſtiren könne. Die Jntriguen der Japaner erregen
auf der Halbinſel Koreg Unruhen, für welche ein
Ende nicht abzuſehen iſt. Das Land geräth in eine
vollſtändige Erſchöpfung und Verarmung; vie
Finanzen ſind gänzlich ruinirt.

England und die Südafrikaniſche
Nepublik.

Zur Transvagakfrage hat der engliſche
Staatsſecretär für die Colonien Chamberlain am

Februar an den Gouverneur der Kapeolonie
Robinſon eine Depeſche gerichtet, welche in London
aintlich veröſfentticht wird. Jn der Einleitung
nirſt die Depeſche einen Rückblick auf die Entwicke
ung von Transvaal und auf die Stellung der
Uttlanders, welche faſt die ganze Gewerbthätig
Feit ausüben und die Staatseinnahmen von 75 900
auf 2 Millionen Pfd. Sterl. gehoben Haben, aber
gleichwoht gegen das Verſprechen keine Einwirkung
Auf die Führung der Staatsgeſchäfte trotz aller
Beſchwerden beſitzen. Es wird ſodann ausgeführt,
die britiſche Regierung und die Kapregierung hätte
von dem Zug Jameſons bis zum letzten Augen
Hlick nichts gewußt und das Zuſamtwmengiehen der
Polizeitruppe der Chartered Copany in Verbindung

gebracht mit dem Uebergang des Protektorats von
Betſchuanaland an die Company. Auch Transvaal
müſſe überraſcht worden ſein durch den Zug, da
ſonſt die dortige Regierung dem Gouverneur ihren
Argwohn mitgetheilt haben würde. Bei dem erſten
Argwohn habe er Robinſon ſofort telegraphiſch an
gewieſen Rhodes wegen der Folgen zu warnen.
Jameſon habe aber ſchon die Grenze überſchritten
Um die Entſchuldigung Jameſons wegen mangelnder
Lebensmittel zu beſeitigen, habe er befohlen, dem
ſelben Lebensmittel, Nahrungsmittel und Futter zur
Verfügung zu ſtellen. Die Depeſche widmet alsdann
der Mäßigung Krüges herzliche Anerkennung.
Obwohl er dem Präſidenten Krüger gegenüber
hervorgehoben, daß es für die britiſche Regierung
unmöglich ſei, die Leute Jameſons zu beſtrafen, und
daß auch die Führer nux von einem ordentlichen
Gerichtshof abgeurtheilt werden könnten, habe Krüger
nichtsdeſtoweniger beſchloſſen, die Gefangenen ſämmt
lich an England herauszugeben. Weiterhin bedauert
der Staatsſecretär die mangelnde Zuſicherung von
Reformen in Folge von Verdacht gegen eine
Handvoll Leuten aus den reicheren Klaſſen. Wichtiger
als das Vorſtehende iſt das im weiteren Verlauf
der Depeſche aufgeſtellte Programm für die
Transvaalregierung, welche in der Form
eines Rathes eine ſehr ins Einzelne gehende Ein
miſchung in die Angelegenheiten Trans
vaals bedeutet und mit dem Erſuchen an den
Präſidenten Krüger ſchließt, nach England zu
kommen, um über die Frage zu verhandeln. Für
den Fall, daß der Präſident nicht kommen könne,
möge Gouverneur Robinſon kommen, um die
Verhandlungen zu führen. Aber Gouverneur Robinſon
iſt doch nicht Beauftragter der Transvaalregierung,
ſondern nur engliſcher Beamter.

Das Programm für Reformen in Trans
vaal lautet wie folgt Chamberlain wiederholt, daß
die auswärtigen Beziehungen der Südafrikaniſchen
Republik der Controle Großbritanniens unterworfen
ſeien und kein Grund zu der Annahme beſtehe, daß
irgend ein auswärtiger Staat die Rechte Englands
beſtreite, welche die Regierung in ihrem Beſtande
aufrecht zu halten gewillt ſei. Jn den inneren
Angelegenheiten Transvaals ſei England be
rechtigt, freundſchaftliche Rathſchläge zu ertheilen
Bezüglich der Uttlanders glaubt Chamberlain,
daß die Schwierigkeit theilweiſe gelöſt ſei, indem
denſelben das Wahlrecht nach 5 Jahren mit einer
Abänderung des Huldigungseides zugeſtanden werde.
Durch beſondere Verſprechungen, welche Präſident
Krüger im Dezember bezüglich der Erziehungefrage
gemacht habe, ſei eine weitgehende Abhilfe einiger
Beſchwerden gegeben. Für einige Staatsmonopole
bezüglich der Exforderniſſe zum Minenbetrieb und
anderer Handelsartikel ſcheine kein annehmbarer
Rechtsgrund vorhanden. Mit ihrer Weigerung, die
Uitlanders in die Polizeitruppe einzuſtellen, entziehe
die Regierung der Gemeinſchaft der Ausländer eines
der Grundrechte. Chamberlain ſpricht alsdann die
Hoffnung aus, daß ſelbſt die konſervativen Burghers
jetzt begreifen, daß die wahren Intereſſen des Landes
die Annahme der Vorſchläge erheiſchen, darch welche
die gerechten Urſachen von Unzufriedenheit beſeitigt
werden. Die britiſche Regierung habe ſorgfältig
erwogen, ob es nicht möglich ſei, den Wünſchen
der Uitlanders im Rand entgegenzukommen, ohne
den Intereſſen Transvaals Eintrag zu thun.
Jm Allgemeinen räth Chamberlain dem Präſidenten
Krüger an, der Rand ſolle eine modifizirte locale
Selbſtverwaltung haben mit der Ermächtigung, über
rein locale Angelegenheiten zu entſcheiden, dieſe
Ermächtigung ſolle dem Beto der Staatsgewalt
unterſtehen, aber das Recht der Steuererhebung zum
Zwecke der Zahlung einer jährlichen Abgabe an die
Regierung einſchließen. Außerdem ſolle er dem Rand
einen eigenen Oberſten Gerichtshof gewähren.

Zur Erläuterung des Vorſtehenden fügen wir
hinzu, daß die Einwohnerzahl von Trausvaal
1895 226028 Köpfe betrug. Darunter befinden
ſich 75 820 Ausländer, und zwar 41275. britiſche
und 34445 andere Staatsangehörige. Die Aus
Länder ſind allo wicht in der Mehrheit, ſondern
umſaſſen nur ein Drittel der Bevölkerung, die
Engländer noch micht ein Fünſtel. Die Zahl der
vollſtimmberechtigten Bürger beträgt 21 237, diejenige
der Dienſtpflichtigen 25 457. Zur Naturaliſation
eines Fremden iſt nur zweijähriger Aufent
halt im Lande und Zahlung von 5 Pfund
Sterling erforderlich. Die Naturaliſation gewährt
das Necht, Staatsämter zu bekleiden und das
aktive Wahlrecht auszuüben. Auch kann man zwei
Jahre nach der Naturalifation ſchon gegenwärtig
Mitglied des zweiten Volksraads werden. Chamberlain
kann alſo nur im Sinne haben das paſſtve Wahl
recht für den erſten Volksraad. Dieſes ſteht nur
ſolchen zu, welche mindeſtens 15 Jahre lang voll
herechtigte Bürger des Staates geweſen ſind. Jn
den Goldbaudiſtrikten verwaltet ein Speziallanddroſt
die Rechtspflege und Bergwerkécommiſſare die Ver
waltung und niedere Gerichtsbarkeit. Die in Ver

waltung, Rechtspflege und Unterricht gebräuchliche
Sprache iſt die holländiſche. e

Die Stimmung der Transvaal Regierung
kommt in einer Aeußerung des Organs derſelben,
der „Praetoria Preß“, zum Ausdruck; ſie ſchreibt,
die Regierung wünſche nicht, ſich die moraliſche

Unterſtützung einer civiliſirten Macht zu entfremden,
die Bürger und die Regierung würden jedoch bis
auf den letzten Mann der Jdee eines fremden
Protektorates entgegentreten. Wenn die
engliſche Regierung in freundlicher Weiſe mit der
Republik die Beſchwerden der Vergangenheit gut
mache, werde die Regierung von Transvaal alles
aufbieten, um für die Förderung der Intereſſen
Südafrikas mitzuwirken.

Bemerkenswerth iſt, daß Sir Cecil Rhodes,
der eben erſt in London eingetroffen iſt, ſchon
wieder nach Afrika zurückgeſandt wird. Die, Times“
erfährt, daß, da die Bedingungen für die zukünftige
Leitung der Geſchäfte der Chartered Company vor
läuſig geregelt ſind, Rhodes ſich unverzüglich
nach Rhodeſia begeben und dort ſeinen Wohnſitz
nehmen werde. Man hatte erwartet, daß er bei
der gerichtlichen Unterſuchung gegen Jameſon in
London eine wichtige Rolle ſpielen werde.

Dentſchland.

Berlin, 10. Febr. Der Kaiſer traf am
Sonnabend Nachmittag 2, Uhr in Potsdam ein
und begab ſich in offenem Wagen nach dem langen
Stall, um dort die 12. Compagnie des 1. Garde
regiments z. F. zu beſichtigen. Nach der Beſichti
gung der 12. Compagnie fand ein Parademarſch
ſtatt, zu dem auch die 9., 10. und 11. Compagnie
des Regiments herangezogen wurden. Nach dem
Parademarſch begab ſich Se. Majeſtät zu Fuß in
das Ofſiziercaſino des Regiments, um an dem von
den Offizieren aus Anlaß des Eintritts Sr. Maj.
in das 1. Garderegiments veranſtalteten Mahl
theilzunehmen. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich ſind am Sonnabend Nachmittag von
Rom nach Neapel abzereiſt.

(Die „Hamb. Nachr.“) halten es für
nothwendig, den Befürchtungen von „ängſtlichen
Reichsfeinden“, als ob Bismarck Vater oder
Sohn wieder kommen“ könnten, entgegenzutreten.
Das iſt lediglich Verſchwendung von Druckerſchwärze.
Die „Hamb, Nachr.“ werden ſchon aus den Freitags
Verhandlungen in der Budgetcommiſſton erſehen
haben, daß nicht die mögliche Wiederkehr von
„Bismarck Vater oder Sohn“ die Abgeordneten
beunruhigt, ſondern die Einmiſchung von Perſonen
in unverantwortlicher Stellung in politiſchen Fragen

mag es ſich nun um innere oder auswärtige
Politik handeln im Gegenſatz zu den für die
Leitung der Reichspolitik verantwortlichen Beamten
Daß Fürſt Bismarck ſein früheres Amt nicht mehr
übernehmen kann, verſteht ſich auch ohne ausdrück
liche Erklärung von ſelbſt; den Grafen Herbert
Bismarck ernſt zu nehmen, liegt nicht der mindeſte
Anlaß vor.

Ein neuer Titelh) iſt, wie die „Berl.
Corr.“ meldet, für Reichsbankbeamte geſchaffen
worden. Der Kaiſer hat vor Kurzem genehmigt,
daß für verdiente ältere Beamte einzelner Kategorien
des Reichsbankdienſtes die Verleihung des Characters
als „Kaiſerlicher Bankrath“ in Antrag ge
bracht werde. Einer Anzahl ſolcher Beamten iſt
dieſer Character nunmehr verliehen worden.

Eine neue Prüfungsordnung für
Aerzte) behufs Erlangung der Vefähigung zur
Anſtellung als Phyſikus wird im „Reichsanz.“
veröffentlicht.

Parlamentariſches.
Deutſcher Rekchstag. (Sitzung vom 8. Februar.)

Der Reichstag hat den Antrag VartheRickert wegen
Sicherung des Wahlgeheimniſſes in 3. Leſung mit
großer Mehrheit angenommen. Graf Mirbach benutzte
dieſe Gelegenheit zu einem Verſuche, ſeine bekannte Rede
in Herrenhauſe, welche die Fürſten zur gewaltſamen Be
ſeitigung des Reichstkagswahlrechts auſforderte, durch einige
Phraſen aus der Welt zu ſchaffen, was ihm freilich ſchlecht
gekang und befürwortete alsdann, die Altersgrenze für das
active Wahlrecht heraufzuſetzen und die geheime Wahl, die
zum Stimmenkauf geführt have und ein Zeichen der
Unmündigkeit der Wähler ſei, abzuſchaffen, war aber nicht
im Stande, nachzuweiſen, wann von irgend einer Partei
Stimmenkauf geübt ſet. Wie wenig Ausſicht die
konſervativen Anträge haben, bewies die Abſtimmung über
den Antrag Rickert, gegen den nur die Konſervativen und
die Reichspartei ſtimmten. Das iſt ſehr lehrreich. Die
erſte Berathung der Anträge Ancker und Auer betr. ein
Reichsvereinsgeſetz wurde vertagt, nachdem die Abgg.
Träger und Bueb für, Bachem und Schall gegen die An
träge geſprochen. Am Montag ſteht auf der Tages
ordnung die erſte Leſung der Gewerbeordnungs
novelle und der Etat des Reichsſchatzamts.

Abgeyrdnetenhans. Sitzung vom 8. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt den Forſtetat
ohne weſentliche Debatte Die Beſchwerde der Civilforſt
aſſeſſoren über ihre Zurückſetzung gegenüber den aus dem
Feldjägercorps hervorgegangenen Aſſeſſoren haben, wie
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Beilage zu Nr. 35 des „Metſehurger Correſpondent“ vom II. Februar 1896.

Der preußiſche Städtetag,
der am Sonntag in Berlin im Stadtverordneten
ſaale ſtattfand, um zu dem neuen Lehrerbe
ſoldungsgeſetz Stellung zu nehmen, war von
61 Städten durch 117 Oberbürgermeiſter, Stadt
räthe e. beſchickt. Von den fehlenden acht Städten
waren Zuſtimmungserklärungen zu der vom
Berliner Magiſtrat beantragten Petition eingegangen
Oberbürgermeiſter Zelle Berlin, der dem Städte
tag präſidirte, eröffnete ihn mit einem dreifachen
Hoch auf den Kaiſer. Oberbürgermeiſter Fritſche
Charlottenburg und Genoſſen beantragten die Ab
lehnung des Geſetzes, da es nicht abänderungs
fähig und verfaſſungswidrig ſei. Es wurde jedoch
beſchloſſen, der Berliner Petition zuzu
ſtimmen. Dieſe ſtellt folgende ſechs Forde
rungen auf.

1) Auch den Städten mit mehr als 25 000 Ein
wohnern ſind die ihnen durch die Geſetze vom 14.
Juni 1888 und 31. März 1889 über die Erleichterung
der Volksſchullaſten zugeſicherten Stagtsbeiträge
unverkürzt fortzugewähren

2) Die über dieſe Staatsbeiträge hinaus zu be
willigenden Staatszuſchüſſe ſind nicht nach
mechaniſchen Grundſätzen unter Bevorzugung
des platten Landes und der kleineren und mittleren
Städte, ſondern nach dem wirklich vorhandenen,
durch Leiſtung s fähigkeit und durch den Umfang
der erforderlichen Aufwendun gen bedingten Be
dürfniſſe unter die Schulunterhaltungspflichtigen
aller Klaſſen zu vertheitken.

3) Die Vorausſetzungen und der Umfang der
Leiſtungen der Schulunterhaltungspflichtigen ſind
nicht nach dem Ermeſſen der Verwaltungs
vehörden (Schulauſſtchtsbehörde, Regierungen,
Miniſter) zu beſtimmen, ſondern durch geſetzliche
Normen und bezw. durch Urtheile der
Verwaltungsgerichte feſtzuſtellen.

4) Den Schnlunkerhaltungspflichtigen iſt die Be
rechtigung einzuräumen, die über die geſetz
lichen Mindeſtforderungen nach eigenem
Ermeſſen und insbeſondere nach anderen als den
im Geſetz für die Mindeſtleiſtungen aufgeſtellten
Grundſätzen zu regeln

5) Die Freizügigkeit der Lehrer iſt da
durch zu wahren, daß es ihnen geſtattet wird, beim
Uebertritt in ein neues Lehramt auf eine Anrechnung
einer früheren Dienſtzeit ganz oder theilweiſe zu
verzichten, wenn ſie ſich trotz dieſes Verzichtes in
ihrem Dienſteinkommen nicht verſchlechtern.

6) Der Termin für das Jnkrafttreten des
Geſetzes iſt früheſtens auf den 1. April 1897 feſt
zuſetzen.

Auf Antrag des Oberbürgermeiſters Bender
Breslau wurde dieſen Forderungen folgender Abſatz
vorangeſtellt: „Das von der Verfaſſung des Landes
gewährleiſtete Recht der einzelnen Gemeinde, die
äußeren Angelegenheiten ihrer Volksſchule
unabhängig von anderen Gemeinden und Schulen
zu leiten, muß auch in Beziehung auf die Zahlung
der Lehrergehälter, einſchließlich der Alter s
zulagen, aufrecht erhalten werden. Die
Zahlung der Alterszulagen darf alſo nicht gegen
den Willen der einzelnen Gemeinde einer Verbands
kaſſe übertragen werden, die der Leitung der Ge
meinde entzogen iſt und die Beiträge nicht nach
dem Bedürfniß der einzelnen Gemeinde erhebt,
ſondern nach dem Bedürfniß aller Schulen des
Verbandsbezirkes.“

Endlich wurde noch beſchloſſen, angeſichts der
weiteren Gefahren, die den großen Städten
drohen, einen ſtändigen deutſchen Städtetag
zu gründen.

wen a
Volkswirthſchaftliges.

X Gegen das Margarineſetz haben Volks
verſammlungen ſtattgefunden in Erfurt und
in Hannover. Die Verſammlung in Erſurt war
von mehr als 1000 Perſonen, diejenige in Hannover
von über 600 Perſonen beſucht. Einſtimmig wurde
eine Reſolution gegen jede Verſchärfung des Geſetzes
angenommen. Gegen den Margarinegeſetzentwurf
und die Commiſſtonsbeſchlüſſe haben auch die
Handelskammern in Leipzig, Lübeck, Bochum,
Krefeld und Magdeburg Proteſte eingeſandt.

Das Münchener Brauhaus in Berlin,
das beim Berliner Bieboykott den ſozialdemokratiſchen
Terrorismus aus Geſchäftsrückſichten unterſtützt hat,
wird nun wohl ſelbſt boykottirt werden. Der
Director Arendt hat die Arbeiter, welche in einer
öffentlichen Verſammlung die Verhältniſſe im
Münchener Brauhaus“ einer abfälligen Kritik

unterzogen, entlaſſen und den ringfreien Arbeits
Nachweis zum März d. J. gekündigt. Am
Sonntag findet eine öffentliche Verſammlung ſtatt,
welche über weitere Maßnahmen beſchließen ſoll. Mit
der heimlichen Bopkottirung des Münchener Brau

hauſes wurde bereits in der vergangenen Verſamm
lung gedroht.

NOſtafrikaniſche Bergwerksinduſtrie
Unter dieſer Firma iſt in das Berliner Firmen
regiſter eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
eingetragen worden. Gegenſtand des Unternehmens
iſt, in Deutſch Oſtafrika Unterſuchungen und For
ſchungen zwecks Entwicklung und Förderung des
Bergbaues vorzubereiten und durchzuführen 2c. Das
Stammkapital beträgt 1 Mill. Mk, Geſchäftsführer
iſt der Director der Deutſchen Vank, Max Steinthal
zu Berlin.

N Zur amerikaniſchen Vieheinfuhr in
Europa nahm der Senat in Waſhington einen
Antrag an, durch den Staatsſecretär Olney beauf
tragt wird, Abſchriften der in Deutſchland, Belgien
und Dänemark beſtehenden Geſetze, Verordnungen
und Dekrete, welche ſich gegen die Einfuhr von
amerikaniſchem Vieh richten, behufs Vorlegung bei
dem Repräſentantenhauſe und dem zuſtändigen Comits
zu beſchaffen.

e

Provinz und Umgegend.

t Halle, 8. Febr. Der Character als Ge
heimer Juſtizrath iſt dem ordentlichen Profeſſor
in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu
Halle a. S. Dr. Franz von Liſzt verliehen
worden.

Eisleben, 8. Febr. In vergangener Nacht,
früh 3 Uhr, war ein furchtbarer Erdſtoß, der
auch außerhalb des Senkungsgebietes wahrgenommen
wurde. So arg wie dieſer Erdſtoß iſt, wie die
Hall. Ztg. berichtet, bisher keiner geweſen. Die
Exdoberfläche erbebte mehrere Sekunden long. Auch
geſtern Nachmittag war um 2 Uhr ein ſtarker Erd
ſtoß. Heute Mittag explodirte in der Färberei
von Haſt in der Badergaſſe ein BenzinDampf
keſſel, wobei die Ehefrau und der Mann erhebliche
Brandwunden erhalten haben.

Nordhauſen, 8. Febr. Heute Mittag wur
den auf dem Bahnhofe dem Eiſenbahnarb. Halb
ritter von einer Maſchine beide Beine überſahren,
ſo daß der Unglückliche kurze Zeit darauf verſtarb.

t Staßfurt, 7. Febr. Jm alten preußiſchen
Schacht riß geſtern ein Förderkorb los und
ſtürzte in die Tiefe. Der an der Förderung be
ſtellte Wärter, welcher angenommen haben mag daß
hierbei zwei in dem anderen Förderkorde befindliche
Arbeiter durch das Aufſetzen verunglückt wären, hat
ſofort ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge
macht. Man fand ihn alsbald im Keſſelhauſe er
hängt als Leiche auf. Es iſt jedoch von den im
anderen Korbe befindlichen beiden Arbeitern keiner
zu Schaden gekommen.

4 Großenhain, 7. Febr. Der verhaftete
Freiherr Hubert v. Schorlemer hat ſeinem
ehrenwerthen Vater, dem bekannten Freiherrn von
Schorlemer. Alſt, ſchon von Jugend auf vielen Kummer
bereitet. Nachdem er vom Gymnaſtum in Rheine
relegirt worden, beſtand er im Herbſt 1875 in
Münſter das Abiturientenexamen. Jn Naumburg
(Saale) mußte er als Fähnrich ſeinen Abſchied
nehmen. Da ſich ſeine Familie von ihm wandte,
ging er nach Amerika, wo er einige Jahre Trompeter
in der Bundesarmee war. Später zurückgekehrt,
trat er in die ſächſiſche Armee ein und vermählte
ſich mit einer Freiin von Dörnberg zu Herberg.
Seine frühere Verbindung mit einer Schauſpielerin
iſt im freiherrlichen Taſchenbuch nicht eingetragen.

Gera, 6. Febr. Jm Anſchluß an das Feſt
eſſen zum Geburtstage des Kaiſers iſt zwiſchen dem
Stadtrath und dem fürſtlichen Miniſterium
ein Confliet entſtanden. Aus irgend welcher
Veranlaſſung war dem Oberbürgermeiſter Ruick kurz
vor dem Feſteſſen die Mittheilung zugegangen, daß
er an der Tafel an welcher die Spitzen des
Miniſteriums, des Militärs, ſowie Hoſbeamte u. ſ. w.
ſaßen, keinen Platz erhalten könne. Der Oberbürger
meiſter ging zwar unt Stillſchweigen über dieſen
ſonderbaren Vorgang Hinweg, doch hat inzwiſchen
der Stadtrath dazu Stellung genommen und ein
ſtimmig beſchloſſen, in Zukunft ſich nur dann am
Feſteſſen betheiligen zu wollen, wenn dem Vertreter
der Stadt der ihm zukommende Ehrenplatz gewähr
leiſtet wird.

t Brotterode, 6. Febr. Für den Wieder
aufbau unſerer Stadt wird auf Befehl des Kaiſers
eine Feld bahn durch die Eiſenbahnbrigade aus
Armeematerial alsbald hergeſtellt werden, um
die zum Wiederaufbau erforderlichen 2400 Doppel
Wagenladungen ſo ſchnell als angänglich heranzu
führen, da durch die ſchweren Laſtfuhren die Wege
bereits derartig zerſtört worden ſind, daß ſie kaum
noch benutzt werden können und die Transportkoſten
auf eine faſt unerſchwingliche Höhe angewachſen ſind.

Leipzig, 7. Febr. Ein bedauerlicher ſchwerer
Unglücksfall hat ſich geſtern Nachmittag in einer

Wohnung auf dem Gerichtswege zugetragen. Ein
daſelbſt bei einem Handarbeiter in Pflege befindliches
Ajähriges Mädchen war auf kurze Zeit allein in
der Wohnung gelaſſen worden und hatte währenddem
ein Brikett in den Ofen, in welchem Feuer brannte,
gelegt, dabei aber die Ofenthür offen gelaſſen. Es
ſind alsdann nun glühende Kohlen heraus und auf
mehrere vor dem Ofen liegende Briketts gefallen, die
zum Glimmen gekommen ſind und einen derartigen
Rauch entwickelt haben, daß das Kind bewußtlos
umgefallen iſt. Die zurückkehrende Pflegemutter hat
zwar die Kleine noch lebend angetroffen, es ſind
auch in der Sanitätswache, wohin das Kind ſofort
gebracht wurde, künſtliche Athmungsverſuche mit
Erfolg gemacht worden, die Kohlenoxydvergiftung
iſt aber eine ſo ſchwere geweſen, daß das Kind nach
mehreren Stunden verſtorben iſt.

t Chemnitz, 7. Febr. Jn einem Hauſe an der
Durnſtraße riß ein im dritten Lebensjahre ſtehender
Knabe in einem unbewachten Augenblicke eine mit
heißer Fleiſchbrühe gefüllte Bratenpfanne von
dem Tiſch und verbrühte ſich dabei derartig die
ganze rechte Körperſeite, daß er geſtern Nachmittag
an den erlittenen Brandwunden verſtorben iſt.

t Eine neue Tropfſteinhöhle iſt im Harz
gegenüber dem Bahnhof Elbingerode hart an der
Chauſſee gefunden worden mit zahlreichen Stalak-
titen und Stalagmiten von beträchtlicher Stärke.
ne

Leeglnagsrigten.
Merſeburg, den 11. Februar 1896.
Das Stiftungsfeſt der hieſigen freien

turneriſchen Vereinigung übt alljährlich auf
die betheiligten Kreiſe eine ungewshnliche Anziehungs

kraft aus. Dieſe bewährte ſich auch wieder am
letzten Sonnabend Abend bei Gelegenheit der 14.
Stiftungsfeier des genannten Vereins, welche den
großen Saal des „Tivoli“ dicht mit Feſttheil
nehmern gefüllt hatte. Die Spielordnung enthielt
eine ſorgſame Auswahl von Orcheſterſätzen, Geſangs
vorträge für Sopran und Männerſtimmen, turne
xiſche Uebungen und Theater. Letzteres bot das
einaktige Luſtſpiel „Jedem das Seine“ von Moſer,
deſſen gelungene Durchführung mit großem Beifall
belohnt wurde. Wie in den Vorjahren, ſo fand
auch diesmal der turneriſche Theil des Programms
ein beſonders reges Jntereſſe. Derſelbe beſtand aus
einem exact vorgeführten Schützenreigen mit Stäben,
einer mit anerkennenswerthem Sachverſtändniß zu
ſammengeſtellten Gruppe von Geſellſchaftsübungen
am DTurnpferd und einer Reihe effektvoller Stab
pyramiden. Das Turnen am Pferd zeigte gute,
ſchulgerechte Haltung und ſchneidige Ausführung
der Uebungen, die eine beträchtliche Summe von
Gewandtheit und Kraſt erfordern. Bei den Stab
pyramiden überraſchte die Sicherheit, mit welcher die
Turner die große Zahl verſchiedenartiger ſchöner Grup
pirungen zur Darſtellung brachten. Der enthuſiaſtiſche
Beifall, der am Schluſſe jeder turneriſchen Programm

nummer den Saal durchrauſchte, mag von den
Turnern und ihrem Leiter als wohlverdiente
Anerkennung betrachtet werden er möge aber auch
für die vielen jungen Männer, welche der Turnerei
noch fern ſtehen, eine Mahnung ſein, ſich ihr zu
widmen. Nach Erledigung der reichhaltigen
Spielordnung wurde ein Ball eröffnet, an dem ſich,
wenigſtens beim Rundgange, etwa 100 Paare be
theiligten. Eine Sammlung zum Beſten unſeres
Kaiſer Wilhelm Denkmals ergab 53 Mark. Das
in allen Theilen recht gut arrangirte Feſt fand erſt
in den Morgenſtunden ſein Ende.

Jn auswärtigen Blättern finden wir folgende
Notiz Auf der Bühne iſt in Berlin die
Altiſtin Helene Th. aus Merſeburg, ein
neunzehnjähriges ſchönes Mädchen, das in einer
Singſpielhalle in der Nähe des ſchleſiſchen Bahn
hofes auftrat, plötzlich wahnſinnig geworden.
Während eines Liedervortrages begann die Aermſte
plöglich irre zu reden und unartikulirte Laute aus
zuſtoßen. Dem Vernehmen nach ſoll die Sängerin
ſchon früher einmal geiſtesgeſtört geweſen ſein.

Der am Sonntag Abend im „Caſino“ ab
gehaltene Theaterabend der Krieger-Ober-
fechtſchule 2135 erfreute ſich eines zahlreichen
Beſuchs, ſo daß der Zweck der Veranſtaltung, einen
anſehnlichen Ueberſchuß zu unſerm Kaiſer Wilhelm
Denkmal abzuliefern, vorausſichtlich erreicht werden
wird. Die Wahl des Stückes ſowohl wie die Ver
theilung der Rollen erwies ſich als eine glückliche,
die Aufführung fand deshalb auch beim Auditorium
reges Intereſſe und lebhaften Beifall. Der nach
folgende Ball hielt den jüngeren Theil der Anweſen
den noch lange in animirter Stimmung beiſammen.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts wurde am letzten Freitag unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit gegen den Cigarrenmacher Wilh.
Dietz e aus Merſeburg wegen Kuppelei verhandelt



Der 29ährige Angeklagte, erſt am vorigen Montag
wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem Jahre
Gefängniß verurtheilt, erhielt jetzt noch 6 Monate
Gefängniß Zuſatzſtrafe wegen dieſes Vergehens.

Ein eigenartiger Unglücks fall hat den
Kaſtellan der Altenburger Schule, H. Klappach,
in den beſten Mannesjahren den Seinigen entriſſen.
Derſelbe kam in voriger Woche mit einem gefüllten
Torfkorbe auf der ſteinernen Treppe des Schul
gebäudes zum Sturz und zog ſich hierbei im
Geſicht und am Kopfe mehrere Verletzungen zu,
die er jedoch nicht weiter beachtete. Einige
herabhängende Hautſtücken ſchnitt K. mit einer
Scheere ab und bedeckte die offenen Stellen
mit Pflaſter. Gegen Ende der Woche ſtellten
ſich plötzlich bei dem Verwundeten bedenkliche
Symptome und ſchließlich Kinnbackenkrampf ein,
der ſeine ſchleunige Ueberführung nach der Halleſchen
Klinik nothwendig erſcheinen ließ. Dieſelbe erfolgte
denn auch am Sonnabend Nachmittag. Leider war
alle dargebrachte Hülfe vergeblich, denn der Un
glückliche verſchied dort bereits am Sonnabend Abend.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Auf der nach Dürrenberg führenden „Salz

ſtraße ſcheuten dieſer Tage die jungen, ſehr muthigen
Pferde eines Gutsbeſitzers von Wölkau vor den
auf der Straße Steine klopfenden Arbeitern, zerriſſen
die Stränge des Geſchirrs, zerbrachen die Wagen
deichſel, ſchleuderten den Wagen nebſt Geſchirrführer
in den daſelbſt ziemlich tiefen Straßengraben und
galoppirten in der Richtung nach Markranſtädt auf
der Straße weiter, bis ſie, arg an den Beinen ver
letzt, in Queſitz von einem Gutsbeſitzer aufgehalten
wurden. Der gefährliche Sturz hat dem Kutſcher
außer geringfügigen Hautſchürfungen zum Glück
weiteren Schaden nicht gebracht.

S Vor der Strafkammer zu Halle ſtand am Frei
tag der jetzt 18 jährige Arbeiter Guſtav Adolf
Jeſert aus Schkeuditz Derſelbe hatte vor 3
Jahren einen groben Vertrauen sbruch gegen
ſeinen Dienſtherrn, den Fabrikbeſitzer Schäfer daſelbſt,
verübt, indem er vom Februar bis Juni 1893 aus
deſſen Comptoir etwa zwanzigmal 3--8 Mk. ent
wendete und dies Geld, insgeſammt 100 Mk. in
Gaſthäuſern durchbrachte. Die anſehnlichen Ausgaben
waren einem Wirthe aufgefallen und hatten denſelben
bewogen, dem Dienſtherrn des Jeſert Mittheilung
zu machen, worauf die Unredlichkeit entdeckt worden.
Mitangeklagt war der 22 jährige Arbeiter Hermann
Meißner wegen Hehlerei, weil er von Jeſert
mehrfach geſtohlenes Geld als Geſchenk angenommen.
Letzterer war geſtändig, Meißner dagegen will von
Jeſert nur einige male ein paar Glas Bier erhalten
haben. Jeſert aber blieb bei ſeinen Angaben über
die Mitwiſſerſchaft Meißners. Jeſert wurde zu 3
Monaten, Meißner wegen Hehlerei zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt

(Aus vergangener Zeit.) Am 11. Februar 187
zahlte die Stadt Paris in Verſailles die ihr auferlegte
Kriegseontributton von 200 Millionen Frgnes. Am ſelben
Tage wurden die aus Eiſen konſtruirten franzöſiſchen Ge
ſchütze auf ſämmtlichen Pariſer Forts geſprengt, da die für
dieſelben erforderliche beſondere Munition fehlte. Die
Valerie, die Rieſenkanone vom Mon Valerien, ſollte zum
Andenken an die monatliche Belagerung nach Berlin
gebracht werden. Dieſe Kanone, auf welche die Pariſer ſo

roße Hoffnungen geſetzt hatten erwies ſich durchaus nicht
werthvoll; zwar ſielen ihre Geſchoſſe ſogar in Verſailles

nieder, allein ſie richteten keinen ſonderlichen Schaden an.

Vermiſchtes.
(Ein Mord und ein Selbſtmordverſuch) iſt

Sonnabend früh um 4 Uhr in der Thurmſtraße zu Moabit
bei Berlin verübt worden: Der Penſtonirte Schutzmann
Auguſt Schmidt hat ſeine Frau Marie mit einem Beil
erſchlagen und dann verſucht, ſich mit einem Raſirmeſſer den
Hals abzuſchneiden. Schmidt iſt 1842 in Zbosz in Weſt
preußen geboren. Seine 47 jährige Frau geb. Werner,
ſtammt aus Ladeburg im Kreiſe Oberbarnim. Das Ehepaar
hatte ſechs Kinder im Alter von 18-10 Jahren. Wegen
eines rheumatiſchen Leidens, das ihn zwang, das linke
Bein in eiſernen Schienen zu tragen, mußte ſich Schmidt
vor 6 Jahren penſioniren laſſen. Bis zum Ende des
Jahres wohnte er in der Lubeckerſtraße 47, wo er ein ſeinem
Schwager, dem Hauseigenthümer Werner aus der Thurm
ſtraße 11, gehörendes Milchgeſchäft leitete Ende Dezember
gab er das Geſchäft an Werner ab und zog nach der
Thurmſtraße 19, kündigte aber ſchon am Freitag dieſe
Wohnung wieder, weil er in der Melanchthonſtraße ein
Milchgeſchäſt übernehmen wollte. Die Eheleute lebten, wie
die Kinder übereinſtimmend bekunden, bisher immer ſehr
gut miteinander. Frau Schmidt hatte Freitag Nach
mittag Einkäufe gemacht. Nachdem ſie abends heimgekehrt
war, wollen Nachbarsleute gehört haben, daß das Ehepaar
ſich zankte. Der Mann hatte im Laufe des Abends einen
ſeiner Söhne in den Keller geſchickt, um das dort liegende
Beil hinaufzuholen. Während der Nacht blieb in der
Schmidtſchen Wohnung alles ruhig. Erſt Morgens zwiſchen
3 und 4 Uhr hörten Hausbewohner aus der Wohnung
Schmidts Hilferufe und fanden Frau Schmidt als Leiche in
ihrem Bette, ihr Mann hatte ſie durch zwei Schläge mit
der ſtumpfen Seite des Veiles getödtet. Nachdem er die
Frau erſchlagen hatte, die keinen Laut von ſich gegeben,
war Schmidt unruhig im Zimmer auf und abgegangen und
hatte dadurch die Kinder im Nebenzimmer geweckt. Als ſie
hereinſtürzten, brachte er ſich mit einem Raſirmeſſer einen

tefen, aber nicht lebensgeſährlichen Schnitt in den Hals bei
noch ehe die Kinder ihm das Meſſer entreißen konnten.
Die Aerzte Hoffen, daß der Mann nach einigen Tagen ver
nehmungsfähig ſein wird. Erſt dann wird man über ſeine
Beweggründe für die That beſtimmte Auskunft erhalten
können Eine Loealkorreſpondenz nimmt an, daß er in
einem Anfalle von Schwermuth in Folge von Geldverluſten
gehandelt hat. Seine Angehörigen hatte er ſchon wiederholt
gebeten, ihn nicht allein zu laſſen. Auch hatte er ihnen
ſchon die Abſicht geäußert, ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen
und dabei bedauert, daß er nicht vier Treppen hoch wohne.

(Eine Aufſehen erregende Verhaftung,)
welche an der Berliner Börſe das allgemeine Geſprächs
thema bildete, iſt am Sonnabend auf Requiſition der
Staatsanwaltſchaft erfolgt. Der Director der Rheiniſch
Weſtfäliſchen Bank Hermann Friedmann iſt von
Erimminalbeamten in Haft genommen und nach dem Unter
ſuchungsgefängniß überführt worden. Es ſind böſe Dinge
geweſen, derenwegen die Verhaftung erfolgte. Es handelt
ſich nicht um einem Akt der Crimminalpolizei, welche ſich
beeilt, einen ſchwer Verdächtigen dem Unterſuchungsrichter
vorzuführen, ſondern um eine ſeit längerer Zeit bei der
Staatsanwaltſchaft anhängige Unterſuchung in Folge einer
Strafanzeige, die von mehreren Perſonen ausgeht, welche
behaupten, daß ſie auf das Schwerſte durch die Manipula
tionen Friedmann's geſchädigt ſeien. Die Verhaftung iſt
alſo das Reſultat der langen Vorunterſuchung, bei der aus

Zeugenvernehmungen ſtattgefunden haben. Wenn die
ngaben der Denunzianten zutreffen, ſo handelt es ſich um

ſchwere Verſchuldungen gegen das Strafgeſetzbuch, die mit
einem hohen Strafmaße bedroht ſind. Die Vermuthung,
daß gerichtlich außer Cours geſetzte oder noch nicht recht
mäßige exiſtirende Aktien als Unterlage für ein in baarem
Gelde empfangenes Darlehn von einigen hunderttauſend
Mark gegeben worden ſeien, findet durch verſchiedene Um
ſtände ihre Beſtätigung.

(Den Tod auf den Schienen) fand auf dem Bahn
hofe zu Hagen i. W. der Lokomotivführer Karl Becker. Er
kam beim Ueberſchreiten des Geleiſes zu Fall und wurde
von dem im ſelben Augenblicke einfahrenden Perſonenzuge
von Brügge Lüdenſcheid zermalmt. Becker war erſt ſeit
Kurzem verheirathet.

(Tödtlich verunglückt), und zwar vor den Augen
ſeiner Frau, iſt der Schrankenwärter Teichler aus Cottbus.
Als der Zug 600, von Sorau kommend, in die dortige
Station eingefahren war, ſollte er einige Eilgutwagen mit
Vieh aufnehmen, zu welchem Behufe der Zug ſich theilte
und mehrere Wagen abſtieß. Hierbei wurde der Unglück
liche von einem Wagen erfaßt und unter die Räder ge
worfen, welche ihn derart überfuhren, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Seine Frau ſtand während des ſchrecklichen
Vorganges in der dicht bei der Unglücksſtelle belegenen
Dienſtwohnung am Fenſter.

Bei einer Treibjagd) auf Hochwild in der
Bernauer Stadtforſt hat ſich am Sonnabend ein
betrübender Unglücksfall zugetragen. Durch einen unauf-
geklärten Zufall ging das Gewehr des Jagdgebers beim
Laden los und die Kugel traf den Förſter ſo unglücklich,
daß ſein Tod nach wenigen Minuten eintrat

Durch eine Petroleum-Exploſion) in der
Fabrik der „Peruvian Corporations“ in Callao brach in
der Nacht zum Freitag ein Feuer aus, welches 60 Tonnen
Kohlen, 2 Behälter Petroleum und einen Theil der Vor
rathsräume zerſtörte. Die Stadt Callao war ſechs Stunden
hindurch in der größten Gefahr, da ſich große Lagerſchuppen
mit Petroleumfäſſern in unmittelbarer Nähe des Feuer
heerdes befanden. Der Arbeiter, welcher das Feuer
verurſachte, wurde getödtet und zwei Feuerwehrleute
verwundet.

Kapitän und Rheder des Dampfers
„Crathie“) haben gegen den Urtheilsſpruch des Rotter
damer Gerichtshofes bei dem Appellgerichtshof im Haag
Berufung eingelegt.

Nach einer Unterſuchungshaft von acht
Monaten) iſt der Baumeiſter Reuter in Bamberg,
der wegen des Einſturzes eines von ihm geleiteten Neu
haues, wodurch eine Perſon getödtet und 21 verletzt worden
ſind, verhaftet worden war, am Freitag von der Anklage
der fahrläſſigen Tödtung freigeſprochen worden und
zwar wurde dies Erkenntniß damit begründet, daß die
Ausſagen der Sachverſtändigen von ein ander zu weit ab
gewichen ſeien.

(Freiherr von Hammerſtein) iſt am Sonntag
früh 6 Uhr unter der Bedeckung deutſcher und italieniſcher
Polizeibeainten von Brindiſt über Ala nach Berlin abgereiſt,
wo die Ankunft Dienſtag früh gegen 6 Uhr erfolgt.

(Die Unterſuchung gegen einen Düſſeldorfer
Arzt) erregt dort großes Auſſehen. Dr. Volbeding iſt
beſchuldigt, ſich bei Ausübung ſeiner ärztlichen Praxis
grober Unregelmäßigkeiten ſchuldig gemacht zu hahen.
Während der 8 Jahre, da er in Düſſeldorf praktizirte, hat
er etwa eine halbe Million Patienten in Behandlung
gehabt an einem Tage hat er ſchon 495 Patienten
„behandelt“, meiſtens brieflich. Dieſer koloſſale Geſchäfts
Umfang wurde in der Weiſe bewältigt, daß Dr. V. mehrere
Schreiber anſtellte; dieſe laſen die eingehenden Anfragen
von Kranken und ſollen dieſelben in der Weiſe beantwortet
haben, daß ſie, ohne den Doctor nöthig zu haben, einfach
beliebige Medizin, die Dr. V. auf Lager hat, unter Nach
nahme (gewöhnlich 6 Mk., Honorar für die „Konſultation“
10 Mk.) an die Fragenden ſandten; beſſer Situirte mußten
die Mixturen theurer bezahlen. Wie die Anerkennungs
ſchreiben zu Stande kommen, lehrt unter Anderen folgender
Fall: Ein Lehrer a. D. in einem ſüddeutſchen Lande
ſtädtchen ließ ſich von Dr. V. für ein Magenleiden Elixir
ſenden, büdete ſich ein, geheilt worden zu ſein, trotzdem er
nach ärztlichem Befund jetzt noch gerade ſo krank iſt, wie
er's vor Jahren war, und ſchrieb an V., er werde ihn in
der Gegend weiter empfehlen; Dr. V. zeigte ſich dafür
durch Gewährung freier Medizin, Geldgeſchenke, Cigarren
u. ſ. w. erkenntlich. Im Ganzen beſitzt Dr. V. etwa 500
„Anerkennungsſchreiben“, die ſammt Rezepten, Beſtellbriefen
u. ſ. w. beſchlagnahmt wurden. Drei Angeklagte, Schreiber,
ohne jegliche Vorbildung, die Konſultationen hielten,
Arzneien nach eigenem Gutdünken verabfolgten e. kommen
mit Dr. Volbeding, der für dieſe „Konſultationen“ das
Honorar einſteckte, gleichzeitig auf die Anklagebank.

(Mit der Aufklärung eines Diebſtahl s,) der
in Haitt an einem Wechſelbrief mit 22 Primawechſeln
von 350 000 Fres. Geſammtwerth verübt worden iſt, hatte
ſich dieſer Tage die Polizei in Hamburg zu beſchäftigen.
Zwölf dieſer Wechſel von 150 000 Fres. Werth lauteten
auf Hamburger Häuſer. Der Brief wurde im Dezember
von Haiti aus mit der „Royal Mail“ einem hieſigen
Jmporthaus überſandt, daß die nicht auf Hamburg

lankenden Wechſel auf Firmen in Paris, Liverpool, London
und Havre einzukaſſiren hatte. Der Brief kam in Hamburg
nicht an, aber die Sekundwechſel wurden vorgelegt und
angenommen. Tags darauf legte aber ein Bote einer
Hamburger Firma die indoſſirten Primen zum Aecept vor.
Der Auftraggeber erklärte im Auftrage eines Pariſer Ge
ſchäfts zu handeln. Das Jndoſſament erwies ſich als
gefälſcht. Die Hamburger Bolizei hat nun ſämmtliche
Primawechſel zur Stelle geſchafft, die gefälſchtes Jndoſſo
hatten, und aus Paris erfahren, daß ein Unbekannter aus
Haiti die Primen dem dortige Hauſe zum Zweck des
Inkaſſo zuſandte. Dieſe ſind alſo auch in Haiti geſtohlen
worden der Schaden trifft aber nicht das Hamburger
Jmporthaus.

(Die Kriegsgedenkfeier der Poſt und Tele
graphenbeamten Berlins) nahm am Freitag Abend
in den feſtlich dekorirten Räumen des Kroll'ſchen Eta
bliſſements mit einem „feſtlichen Abendſchoppen“, wie es im
Programm angedeutet iſt, ihren Anfang. In dem ſchönen
großen Opernſaal hatten ſich wohl über tauſend Feſttheil
nehmer mit ihren Damen eingefunden. e wurde die
Feier durch die Theilnahme des oberſten Chefs der Feldpoſt,
des Staatsſekretärs Dr. von Stephan, der mit brauſenden
Jubelrufen begrüßt wurde. Nach dem Vortrag einiger
Muſikſtücke uſw. ergriff Dr. von Stephan das Wort zu
einer Anſprache, die mit Begeiſterung aufgenommen wurde
und der alle Zuhörer den verdienten Beifall zollten. Ein
„Bismarcklied“: „Laſſet ihm ein Lied ertönen, des Jahr
hunderts größtem Sohn gedichtet von R. Billig, bildete
den Uebergang zu dem vom Geh. Poſtrath Billig ausge
brachten Hoch auf die Frauen“. Den Schluß bildete ein
Feſtſpiel: „Der Feldpoſt Weihnachten,“ Bild in 1 Aufzug
von Alberdyll und Billig. Jn Seene geſetzt vom Hofſchau
ſpieler Hartmann.

Kaiſerliches Geſchenk.) Kaiſer Wilhelm hat
der Marine Oſtſeeſtation die Segelyacht „Meteor“ zum
Geſchenk gemacht, damit auf derſelben deutſche Seeleute
zu RennyachtMatroſen ausgebildet würden. Der Stations
chef Vizeadmiral Thomſen ſoll die Leitung übernehmen.
Da eine gneue Segelyacht Meteor demnächſt vom Stapel
läuft, ſo iſt die alke in „Komet“ umgetauft worden.

Neneſte Nachrichten.

Berlin, 10. Febr. (H. T.-B.) Zum Marine
Attaché bei der hieſigen ſranzöſiſchen Botſchaft iſt
der Schiffslieutenant Buchaud ernannt worden.

Wien, 10. Febr. (H. T.-B.) Einem Privat
telegramm aus Maſſaugh zufolge iſt der Gene
rak Salza, den General Baratieri auf Wunſch
der Königin Taitu ins Lager der Schoaner entſandt
hatte, um über den Frieden zu unterhandeln,
noch nicht zurückgekehrt. Man befürchtet, daß auch
er als Geiſel zurückbehalten wird. Nächſten Donners
tag ſollen weitere 12 JnfanterieBataillone und 6
Batterien von Neapel nach Maſſauha abzehen.

Rom, 10. Febr. (H. T.eB.) Hieſige mililäriſche
Fachblätter erkennen heute an daß General
Baratieri noch lange zur Unthätigkeit wird
gezwungen ſein, da ſeine Heeresmacht derjenigen
Meneliks durchaus nicht gewachſen iſt. Crispi
iſt über General Baratieri äußerſt aufgebracht, da
die Mißerfolge in Afrika, ſowohl in politiſchen
Kreiſen wie im Volke ſeine Popularität untergraben.

Madrid, 10. Febr. (H. TB.) Jn der Preſſe
und in den competenten politiſchen Kreiſen werden
Stimmen laut zu Gunſten der Beilegung des
kubaniſchen Krieges durch Zugeſtändniſſe an
die Aufſtändiſchen. Als Grund dieſer Aende-
rung der ſpaniſchen Colonialpolitik werden beun
ruhigende Meldungen über die Lostrennungswirren
auf den Philippinen Inſeln bezeichnet.

Bsöeſes Bericht e.
Halke, 3. Febr. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otko Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
ſür 50 Kg.) Roggen Langſtroh (Handdruſch) 2,10 Mk.
Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50 Mk. Roggen
ſtroh Mk. Wieſenhen: hieſiges u. beſtes Thüringer
8,00 Mk. Oderheu und minderwerthige fremde Sorten 260
bis 2,75 Mk., Kleeheu: 8,00 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Foulard-Seide 95 P.
bis 5,85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche e. in den
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße und
farbige HennebergSeide von 60 Pf. bis Mk. 1865 p.
Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e.
(ca. 240 verſch. Dual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.),
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

gelden- Fabriken G. Henneberg (k. u. K. Hofl.) Zürlehb.
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bereitet aus dem patentirten sügen Auszug des Myrrhen-
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Kerzten
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die
Wirkung des Ryrrhen-Oréme bei Hauutwenletz-
angen, Haurtleicien, Waneis ein er
Kinclenz, aufgesprungener, rissiger Kaut, alten
ponlechtheüenden Gesohwüren eto. eine weitaus raschere
und zuveriassigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend
Mediziner, welehe Jedermann gratis zur Verfügung stehen,
die besten Beweise sind. D. Vn übertroffen suoh als
Tolletten-Creme. Prhaltlich in grossen Tuben zu
A. und Kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken

Iubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefest
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Reaction Drug und Verlag von Th. Rot z ner in Merſeburg.
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Hberlandforſtmeiſter Donner erklärte wenigſtens in ſo
weit Berückſichtigung erfahren, daß die neu gegründeten
und neu zu gründenden Oberförſterſtellen lediglich den
Civilaſſeſſoren vorbehalten bleiben ſollen. Jm Uebrigen
iſt als Kurioſum noch hervorzuheben, daß der frei
konſervative Abg. Gerlich vorſchlug, Schulkinder zur
Aufforſtung von Oedländereien zu verwenden ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß der Schulunterricht dadurch auf einige
Tage unterbrochen würde. Auch der Etat der Central
genoſſenſchaftskaſſe wurde erledigt. Trotz der kurzen
Zeit des Beſtehens der Kaſſe wußten die Redner der

Konſervativen und des Centrums, ebenſo wie Finanzminiſter
Migquel bereits viel Aufhebens von den ſegensreichen
Wirkungen der Kaſſe für die Entwicklung des Genoſſenſchafts
weſens zu machen. Verſchiedentlich wurde auch eine
Erhshung des Grundkapitals verlangt. Abg. Pariſius
von der Freiſinnigen Volkspartei und Gothein von der
Freiſinnigen Vereinigung traten den überſchwenglichen
Jobrednern entgegen. Am Montag ſteht der Etat des
Juſtiz miniſteriums auf der Tagesordnung.

Die Rübenbauern haben ſehr wohl er-
kannt, wo ihre Freunde bei der Zucker
ſteuervorlage ſitzen. Dem Abg. Eugen
Richter iſt ſeitens einer Verſammlung von kleineren
Landwirthen aus der Weſtpriegnitz eine Zu
ſchrift zugegangen, doch entſchieden dafür eintreten
zu wollen, daß bei dem Zuckerſteuergeſetz die Rüben
dauern nicht in Schaden gerathen. Denn die Con
tingentirung des Zuckers hat nur einen Nutzen
für die Landwirthe, welche Aktionäre von
Zuckerfabriken ſind. Die Aktienfabrik deckt
dann ihren Bedarf allein bei den Aktionären, die
Kauſrübven fallen fort. „Wo bleiben wir? Wer
Fauſt uns unſere Rüben ab und was für Schund-
preiſe werden uns Nichtaktionären alsdann
die Fabriken bieten? Es iſt dann überhaupt

abnimmt. Es liegt auf der Hand, daß die Fabriken
ſich lieber mit Großgrundbeſitzern, die 50 bis 100
Morgen bauen und dafür abſchließen, einlaſſen.

Eine Jnterpellation haben die Natio
nal liberalen eingebracht, um anzufragen, welche
geſetzgeberiſchen Maßnahmen die Regierung
zum Schutze für Geſundheit und Sittlichkeit und
gegen Ausbeutung der Arbeiterinnen der
Wäſchefabrikation und Confections-
branche durch das Truckſyſtem zu ergreifen
beabſichtige. Die Jnterpellation, durch welche die
Abgg Heyl von Herrnsheim und Gen. wohl
ein Gegenſtück ihrer ſonſtigen Jnitiative im Sinne
der Agrarier liefern wollen, ſchließt an die 1887
dem Reichstag mitgetheilten Ermittelungen an über
die Lohnverhältniſſe der Arbeiterinnen der Wäſche
fabrikation und der Confectionsbranche, ſowie über
den Verkauf oder die Lieferung von Arbeitsmaterial
(Nähfaden 2c.) ſeitens der Arbeitgeber an die Ar
beiterinnen und über die Höhe der dabei berechneten
Preiſe. Seit jenen Mittheilungen hätte ſich die
Lage der Arbeiterinnen noch ungünſtiger geſtaltet.
Die Jnterpellation wird den Reichstag in eine
lebhafte Debatte führen, weil grade gegenwärtig von

ſozialdemokratiſcher Seite ein Streik im Con
fectionsgewerbe zu Berlin zu inſceniren beab
ſtchtigt wird.

Der Verein deutſcher Zeitungsver
leger hat beſchloſſen, ſich der Petition des Vereins
Berliner Preſſe an den Reichstag in Sachen des
ambulanten Gerichtsſtandes der Preſſe
anzuſchließen und in Sachen des unlauteren
Wettbewerbes gleichfalls eine Eingabe an den

ſoll nach dem „Hann. Cour.“ der Flottenplan
zugeſchnitten werden, der ſich an den
Flottenplan von 1889 anſchließen ſoll. Als ob
100 Millionen Mark eine Kleinigkeit wären Dabei
entzieht man in Preußen den Städten 3 Millionen
Mark Schuldotationen, welche ihnen wie allen
anderen Gemeinden aus der Staatskaſſe überwieſen
wurden für die Aufhebung des Schulgeldes.

Die Commiſſion des Herrenhauſes
für das Anerbenrecht hat den Geſetzentwurf, betr.
die Rentengüter und Anſiedelungsgüter angenommen
und ſogleich die Beſchränkung der Freiheit
des Grundeigenthums nach einem Rezept des
Grafen v. Klinckowſtröm durch eine Reſolution
empfohlen, welche die Regierung erſucht, ein Agrar
recht für den geſammten Grundbeſitz ſchleunigſt
vorzubereiten, wobei die Ausdehnung des Anerben
rechts, ſei es unter Mitwirkung der Rentenbank,
ſei es durch Schaffung anderer Jnſtitute unter Be
theiligung des Staatscredits in Ausſicht
zu nehmen, eine Umwandlung der Hypotheken in
Rentenverſchuldung und eine Beſchränkung der Ver
ſchuldung überhaupt zu erſtreben iſt. Gleichzeitig
wäre die Regelung der Fideicommiß- Geſetz
gebung in dem Sinne in Angriff zu nehmen,
daß, unter Wahrung beſtehender Rechte, die Bildung
beſonders mittlerer Fideicommiſſe erleichtert wird.

Alſo für die Begünſtigung der Erſtgeborenen
bei der Erbtheilung auch noch Staatscredit und
Ausdehuung der gemeinſchädlichen Fideicommiſſe auf
den mittleren Grundbeſitz.

Reichstag zu richten.fraglich, ob die Fabrik uns kleineren Beſitzern, die
Auf mehr als 1wir 3 bis 6 Morgen Rüben bauen, noch Rüben 00 Millionen Mark

Menge gen.
meien Theil übernimmt die Redaction

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Erna Auguſte Louiſe,

T. des TrompeterSergeanten Brügner; Anna
OHiga, T. des Landbriefträgers Müller.
Beerdigt: die Ehefrau des Landbriefträgers
Müäller geb. Schoch

Stadbt. Getauft: Franziska Eliſabeth,
eine unehel. T.; Adolf Paul, S des Lohgerbers
Hohaus; Friedrich Walter und Wilhelm Curt,
S. des Geſchirrführers Eckardt; Pirul Willy
nud Guſtav Adolf, S des Fabrikarb. Flohr;
Franz Friedrich Johannes, S. des Zimmer
manns Hübner; Friedrich Wilhelm Auguſt,
S. des Handarb. Albrecht; Marie, T des vTiſchlers Korn; Marie Olga, T. des Handarb. Todes Anzeige.
Thomas. Getrauet der Handarb. K. J Sorunrend den abends
Rath mit Frau W. M. geb. Liebing hier. uhr, verſchied nach kurgen chveeen
Beerdigt: der S, des Handarb Böhme; die KSeiden in der Klinik zu Halle meinT. des Kaufmanns Claſſe; die T. des Zimmer i zu e
manns Dreßler; eine unehel. T.; der S des

lieber Mann, unſer guter Vater, der
VLohgerbers Hohaus; der S. des Schneiders Schulkaſtellan

Zwanziger.Stadtrirche. Donnerstag abends Hermann Kappach,
j 5Z hr Gottesdienſt Paſtor Werther d reden urd erannten et

Nenmarkt. Getauft: Hermann Guſtav h n ne e eannten zeigeS. des Schmieds Meiſter--Venenien Otto es re Heere de Wittty
Hermann, S. kes Bahnarb. Schulze; Marie e tief a her de
Anna Hedwig Emilie, T. des Maurers Peege; eJanes T des z 8 Fickel Merſeburg, den 10 Februar 1296Agnes, T. des Kuhfütterers Fickel--Werder. Die Prerr de DienſtBeerdigt: die Wittwe Hindemitt Die Beerdigung findet Dienſtag den

ur e e 11. d. M., nachmittags 3 Uhr, vomKltenburg. Getauft: Emilie Anna, T hauſe Wilhelmſtraße aus ſtatt
des Handard. Radegaſt; Lina Hedwig, e r e z

des Formers Zimmermann Karl Werner, S
des Oekonomen Wallenburg. Beerdigt:die T. des Korbmachers Kunth; Fräulein L. D an K.
r Zurückgekehrt vom Grabe meines durch den

Tod ſo plötzlich entriſſenen lieben, theuren
Gatten, unſeres guten u. unvergeßlichen Vaters,

des Landwirths und Muſikers Hermann
Wittenbecher können wir nicht unterlaſſen,
unſern tiefgefühlten Dank hiermit öffentlich aus
zuſprechen. Dank dem Herrn Dr. wed. Pieper

und den lieben Nachbarn und Verwandten,
welche uns und ihm in den letzten Stunden

des Scheidens treu und hilfreich zur Seite
ſtanden. Dank dem Herrn Paſtor Brunner
für die troſtreichen Worte om Grabe und dem
Herrn Kantor Herrmann init der lieben Schul
jugend für den ſchönen Trauergeſang. Ferner
Dank allen Denen, die ſeinen Sarg mit Kränzen

h ſchmückten und ihm das Geleit zur letzten
Ruheſtätte gaben. Jnsbeſondere aber Dank
ſeinen lieben Kameraden, dem vereinten Muſik
corps zu Spergau, für die ergreifende Trauer

I muſik und den ſchönen Kranz nebſt Widmung,
welchen ſie an ſeinem Grabe niederlegten.
Möge Gott Allen ein reicher Vergelter ſein.

Spergau, den 9 Februar 1896.

Statt besonderer Meldung

Heute Sonntag 2 Uhr starb
nach langem schweren Leiden
meine liebe gute Frau

Paulino Volkmann
geb Säuberlich.

Merseburg, den 9. Febr. 1896.
Wilhelm VolK mann.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 3/2 Uhr vom Trauerhause,
Steinstrasse 8, aus stalt.

dw

r

T
d

r h S G e
Am Sonnabend Abend 9 Uhr

verschied sanft nach längerem

Krankenlager unser guter
Vater, Schwieger- und Gross-

Vater, der Zengarbeiter

egagl efriedrich Stoye
im Alter von 71 Jahren.

Um stilles Beileid bittet
Hugo Stoye, Reg.-Bür.-Diätar,
im Nawen der Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 11.
Febroar er. nachmittags 4,2 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

e e e e Die tieftrauernde FamilieWWigsenbeenhew-
Statt beſonderer Neldung. Honksaguug.
Sonntag Abend 10 Uhr ſtarb

ruhig und ſanft mein lieber Mann,
unſer lieber Vater, Schwieger und
Großvater, der Privatier

J F 7 r eHerr Kuguſt Weniger
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille

Theilnahme an
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Herzlichen Dank allen Denen, welche den
Sarg unſerrs einzigen lieben Töchterleins mit
Blumen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe

egleiteten. Dank dem Herrn Paſtor Küfter
mann für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.
Jnsbeſondere Dank allen meinen Mitarbeitern,
welche mir durch ihre reichliche Blumenſpende
ihre Theilnahme bezengten. Möge Gott Allen
ein reicher Vergelter ſein.

Geuſa, den 8 Februar 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen

Albert Flohr nus Fran

s haben.
die troſtreichen Worte im Hauf

Da m K.
Herzlichen Dank allen Denen, welche den

Sarg unſerer unvergeßlichen guten Martha
ſo reichlich mit Kron n e Kränzen geſchmückt

Dank dem r ru Pauor Werther für
e und am Grabe.

Dank Denen, die ſie zu ihrer letzten Ruhe be
gleiteten. Dank den lieben kleinen Freundinnen
und der Tante. Möge Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Merſeburg, den 11. Februar 1896.
Die trauernde Familie Franz Dreßler.

Da mm R.
Für die überaus herzliche Theilnahme beim

Dahinſcheiden meiner lieben Frau ſage ich
Allen meinen innigſten Dank.

Friedrich Müller, Briefträger.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme

beim Begräbniß meiner lieben Tante,

Fräulein Louiſe Gorslar,
ſage ich hiermit meinen beſten Dank

Annn Axithelm.

Speisehartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro C.

K. empfiehlt

Mal S.Wenig gebrauchte
Grubensehlenem,
Feldbahngleise,
Drehseheibem,

siserne u. hölzernekKippwagen,
2 Schmalspurlocomottven

giebt billig G event. auch leihweiſe ab.
t Wlemamög, Leipzig,

[La. 935] Packhofſtraße 9.
Ein gut erhalt. Sopha

und Spinde
preiswerth zu verkaufen

Sahbunaglestrasse S.

r Dank.
Allen Freunden und Bekannten für die

e herzliche Theilnahme beim Begräbniß unſerer
lieben Mutter, Friederike Hindemist, ſagen

Allen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 3. bis 9. Februar 1896.

Eheſchließungen: der Fabrikarbeiter
Karl Wilhelm Rudolph Koſchei mit Chriſtiane
Wiihelmine Lina Kurtze, Sixtiberg 22;
Handarbeiter Karl Johannes Rath mit
Wilhelmine Minna Liebing Clobigkauer Str. 3.

Geboren: dem Handarbeiter Joſche ein
S

52; eine unehel. T.; dem LandesSecretariats
Aſſiſtent Kittler ein S., Weiße Mouer 11;
dem Former Stenzel eine T., Markt 27; dem
Athleten Vollmann eine T., Saolſtraße 2;
eine unehel. T., dem Schmiedemfr. Zigrmer
mann eine T, große Sixtiſtraße 5; dem
Landbriefträger Müller eine T., Brauhaus-
ſtraße 8; dem Geſchäſtsgehülfen Schillinger
eine T., verl. Fried raße 2; dem Schuh
machermeiſter Benn ein S., Schmaleſtr. 27;
dem Tiſchler Berger eine T., Brauhausſtr. 4;
dem Fabrikſchmied Schmidt ein S., Breite
ſtraße 7; dem Tiſchlermeiſter W ein S,Vahren
Gotthardtsſtraße 21; dem Dreher Schindler
eine T., Unteraltenburg 16; dem Handarb.
Enke ein S, Clobigkauer Straße 4

Geſtorben: des Korbmachers Kunth T.
3 J. ſtädt Krankenhaus; des Zimmermanns
Dreßler T., 6 J, Schmaleſtraße 4; des
Kaufmauns Claſſe T., 3 J, Schmaleſtr. 26;
des Handarbeiters Böhme S, 2 J., ſtädt.
Krankenhaus; eine unehel. T., 7 J., des Loh
gerbers Hohaus S, 4 M., Vorwerk 10; des
Schneiders Zwanziger S., 1 J, Tiefer Keller
3; des Landbrieſträgers Müller Ehefrau geb.
Schoch, 29 J., Brauhausſtraße 8; Louiſe
Gorslar, 67 J., Unteraltenburg 46; des ver
ſtorb, Handarbeiters Hindemitt Wittwe geb.
Berger, 67 J., Neumarkt 11; der Zeugarb.
Stoye. 71 J., Annenſtraße 15

Bankgelder
in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 3 975
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

de nebſt Großzeltern. G. Hötfer, Merſeburg, Roßmarkt 8.

der

Cigarrenmacher Heſſelbarth eine T., Neumarkt S

Eine Grube Dünger
iſt abzulaſſen Hart S3.

RGOVGE,
1 Puenmatie und 1 Kiſſenreifen, ſehr gut
erhalten, billig zu verkaufen.

Gustav Vugel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

Vier Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf bei

Frau Ketentsz,
Heuſchkels Berg.

g Ein Pau große Läufer
ſchweine ſtehen zum Verkauf

Meuſchauer Str. I.

Ein Panr Lauferſchweine
ſtehen zu verkaufen

kleine Sixtiſtraße 14.

Ein 6jähriges überzähliges
Pferd ſteht zu verkaufen.

Züätzseh,
Vahnhef Niederbeung.

Ein dreiräd. Kinderwagen,
gut erhalten, billig zu verkanſen

Werk Ve. 45, 1. Tr.
Wohnung zu vermiethen.

9 Himiner mit Hubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen

Weifßzenfelſer Strafe X.

Gotthardtsstrasse [5
iſt der Khemncher Laden nebſt Wohnung
zu vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.

G. So ha öärnnherger.
Vexſetzungshalber iſt die T. Etage

sisse Mauer r. 9zum 1. April d. J. zu vermietken.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und ſo

fort zu beziehen

Naundorf (b. Körbisdor)) 9
Eine Familtenwohn miethen.
F. Neumange, Clobigkaner Straße 8.
2 htizbate St

Halleſche Str

3

D.Nee
t

n i



wangsverſteigernng. mr Gesang- VereinZur Confirmation en enVormitsags werde im z m oCaſins hierſelbſt J empfehle Neuheiten in schwarzen und farbigen bendunterhaltunShteeeee Letén Kieidorgtoſen, Oonſeollonsstoſſo u Kragen ing 3 r den
eiderſchrank, 1 Afeiler- Jaquetts. Grosse Auswahl in Unterrockstoffen, Stoffe Radoir Zwintseher an Leipzig.

v en Ve 7 ankg San n Knabenanzügen ote, zu bekannt billigen Preisen. e St e
Clavi voſitio Beethoven,zahl en di ſragt Bertha Naumann e en rnZeußelle und Ratratze, 1 Kegn Eintritt gegen Vorzeigung der Mitlator, 1 Zlumenſtänder, 2 gliedkarten. Her Vorstande Cneerea Kotte Da ich nur reelle und gute Waare führe- Zauptyrobe Mittwoch 7 Ahr im

nd 100 Weißwein. ſo iſt meine Tivoli.ne Prima frische GeſangVerein Echo.Er r svollzieher. g p W den 12. r 1898.Zwangsverſteigerung. J Und geräucherte e der Kaiser W
Die 0 r ſten l r e außerordentliche Verſammlungn Wnenmatik- Rorer, circa Bandwurst F e

ö in kurz it it it bek t geS eher r re e a ich ein gechgeehetes Pebltn L and wirth ſch ſü ft ch e
Weiß- und Rothwein. ergebenſt darauf aufmerkſam Winterſchule Merſeburg.
burg, den 10. Feb 1896. a z Ah eh Gerctsvolſteder. 8Sp 8zial S 6 schäft e eV n a wie n n s als VerDBerſteigerung. agße Ritterfraße große Ritterfraße l. en

Vormittage 91 VR, verſteigere ich auf hierauf zu reſlektiren geneigt ſind, wollen ſich.
deshalb gefälligſt an den Director der Schulee gut Löpitz wegen verweigerter Ab Herrn Glaſz. Neumarkt 38 zu Merſeburg

1 fette Kühe ſf Ff een Baar ahlu Geſundheits le Dölkau, den 30. Januar 1896.i ſt an eniſe Geſindeitfete e
Eine gute Con certzither im großen Saale der Reſichecrone e Graf Hohenthal.

iſt billig zu verkaufen e 72 für erwachſ. u. ſchulpflichtBreiteetragse F, II ch ch V Pen ſton beeh in m ſeit 1829e wiſ ſ enſ aftli er orkrag 2 a/S. Fetedrichte A. Aen e
9 zum Besten des Kaiser Wilhelm Denkmals u e enWelt edern! über: Schlaf und Schlafloſigkeit und deren Ein ordentlicher Hausdiener

naturgemäße Behandlung. et gangdoppelt gereinigt, ſtaubfreie Redner: Herr Kürstem aus Weißenfels. Metel zum Paliibaum.
M Wagre, ſehr preiswerth. Eintritt 5 Perſon 59 Der Vorstand Geſucht zum I. April ein ordentliches

Mut t Cnther. 9e690090 Gesehäite, Hans
Morkt 6.9 ff. entölt. Cacaopulyer Apfe ſtnen, e n en Eltern kann zu Oſtern

f. 300, 240, 200 u. 1,60 Mk, c A. Albers. Bäckermeiſterempfiehlt

S s 2 58 E. ien D Huſtav St önberger ſun, O andarinen, Lin junges Nadchen als Anſwarlung
S Gottharbtsſtr. I. Martt 19. ſchöne, ſe Früchte e eng h Be geſucht. Zu erfragen in

H en, S S V er Exped. d. Bl.S ſo e e polo 9 92 Adler-Drogerie. Ein Mädchen, 14—16 Jahre alt, wird al

le er h Leimdünger in AuſwartangHetell. u. Kautsehuſetempetfür Behörden u Privats e 9 Wilh Mieslich, n eBrennstempet, Ciiches, Paginirmasohinen

v e ress en gemahlener, hat billigſt abzulaſſen llue le Gandig, Fiſcherſtr. 6.. e Gelbe ſpaniſche Tauhe euſſlogen
neten brehen. Bitte gegen Belohnung zurückzugebengeläuſigen enDas Wprehen G kl. weißer Spitz zugelaufen.

e e uholen Sixtiſraße 6.und franz. Sprache (bei Fleiß u. Aus 2nus Zinn dauer) ohne Lehrer her zu erreichen BerichtigungClyſtier und Injertions urch die in 44 Aufl vervollt. Ort- Die in Nr. 34 d. Bl. gebrachte Mittheilung
ſpritzen inal-UnterrichtsBriefe nach der Me über die Mißhandlung eines Tiſchlerlehrlingsſpritze thode S ſeitens eines hieſigen Tiſchlermeiſters iſt dahinbei W Ia. Rössmer 9 J e Perl Huene Meer We rHinngießermeiſter, e e e Hierzu werden auch dem Vereine wohl nehmer iſt, auch der Jnnung nicht angehört,

Oelar be Nr. 7. e en er er er er wollende Nichtmitglieder eingeladen. Ein ſondern blos das Geſchäft ſeines vor einigen
5 iefe mine Vnterr) do tritterarten für letztere (Sperrſis 1 Mk. Jahren verſtorbenen Vaters weiter führt.Kobert Meymes n I. Platz 50 Pf.), desgl. Karten für Vereins Boe ſtellvertretender e er

en und Franeösischen ger bestang itgli i i B. telKinder Rähr;wieba h i e e e Sqſe d mebrigſe Nateefe
m e S valt Das Directorinm e er de e eng n re en e iringtign A Reinknecht s Reſſanrakion. e e eBerger NenmarktDrogerie e r on ng on l Herte Denen 6 a

3 e 8 do. 30,— bis 12n e leldergloſſs Zur guten Quelle e eSpreenzeie s 10 ne Dre per e nern Am Geles, i r Keule),
e pZuehttauben, Von 80 F. an. Sieber's Reſtaurant

Schöpſenfleiſch, do.
do.

pahweislis ſzleſthe und altenburger Wirbel A, Günther Heute Dienſtag Schlachtefeſt. gabe

S

trommel, trafen Sonntag ein. Butter, do.Fr. Götze, Clobigkauer Str. 7. Zur Zufriedenhett. Eier, pro Schock
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt. Sag alsShut n Meyarn, eng

r mit Gymnaſial oder Realſchulbildung kanne Silitue Perer 1. April in meiner Drogenhandlung eintreten Schlachtefeſt.
R. Sohmidt, Seitenbeutel 2. atte e n e Waltsgots. Julius Grode, Saalſtr.
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